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Evelyn Underhill war eine englische Schriftstellerin und Mystikerin, die 1875 in Wolverhampton geboren wurde. Sie studierte Literatur und Geschichte am King's College in London und veröffentlichte später zahlreiche Werke über religiöse Themen, darunter "Mysticism" und "The Spiritual Life". Underhill war eine bedeutende Autorin im Bereich der christlichen Mystik und gilt als eine der wichtigsten Vertreterinnen des modernen Mystizismus. Sie war eine glühende Verfechterin des interreligiösen Dialogs und setzte sich für die spirituelle Einheit aller Menschen ein. Underhill starb im Jahr 1941 im Alter von 65 Jahren. Ihre Schriften haben bis heute einen großen Einfluss auf die spirituelle Literatur und die Mystikforschung.




Über das Buch:


In ihrem bahnbrechenden Werk "Praktische Mystik" zeigt uns die englische Autorin Evelyn Underhill, wie wir uns auf eine Reise der spirituellen Entdeckung begeben können. Mit klarem und präzisem Schreibstil erklärt sie die Grundlagen der Mystik und wie wir sie in unserem täglichen Leben anwenden können. Underhill zeigt uns, wie wir unsere Sinne schärfen und uns für die Gegenwart Gottes öffnen können, um eine tiefere Verbindung mit der göttlichen Natur zu erfahren. Dieses Buch ist ein unverzichtbarer Leitfaden für alle, die ihr spirituelles Leben vertiefen und eine tiefere Verbindung mit der Welt um sich herum suchen. "Praktische Mystik" ist ein zeitloses Werk, das auch heute noch relevant und inspirierend ist.




VORWORT


Dieses kleine Buch, das in den letzten Monaten des Friedens geschrieben wurde, geht in den ersten Wochen des großen Krieges in Druck. Viele werden meinen, dass in einer solchen Zeit des Konflikts und des Schreckens, in der nur die Unwissendsten, Treulosesten oder Apathischsten auf geistige Ruhe hoffen können, ein Buch, das sich mit dem befasst, was man die "kontemplative" Einstellung zum Dasein nennt, völlig fehl am Platz ist. Dieser Standpunkt ist in der Tat so offensichtlich, dass ich zunächst daran gedacht hatte, die Veröffentlichung zu verschieben. Einerseits scheint es, als ob die Träume von einer geistigen Renaissance, die noch vor kurzem so vielversprechend waren, in der plötzlichen Explosion der rohen Gewalt untergegangen sind. Andererseits sind die Gedanken der englischen Rasse jetzt zu Recht auf die konkretesten Formen des Handelns gerichtet - Kampf und Ausdauer, praktische Opfer, schwierige und lang anhaltende Anstrengungen - und nicht auf die passive Haltung der Selbstaufgabe, die alles ist, was die Praxis der Mystik auf den ersten Blick zu verlangen scheint. Darüber hinaus ist die tiefe Überzeugung von der Abhängigkeit allen menschlichen Wertes von ewigen Werten, von der Immanenz des göttlichen Geistes in der menschlichen Seele, die einer mystischen Lebensauffassung zugrunde liegt, in der Tat schwer mit einem Großteil der menschlichen Geschichte zu vereinbaren, die jetzt glühend heiß aus dem Kessel des Krieges gegossen wird. Aus all diesen Gründen ist es wahrscheinlich, dass wir in der gegenwärtigen Krise eine Revolte gegen jene oberflächlich mystischen Vorstellungen erleben werden, die in der unmittelbaren Vergangenheit zu populär zu werden drohten.


Der bewusst gewählte Titel dieses Buches - "Praktische" Mystik - bedeutet jedoch nichts, wenn die Haltung und die Disziplin, die es empfiehlt, nur für Schönwetter geeignet sind: wenn die Prinzipien, für die es steht, unter dem Druck der Ereignisse zusammenbrechen und nicht mit den strengeren Pflichten des nationalen Lebens in Einklang gebracht werden können. Diesen Standpunkt zu akzeptieren, bedeutet, die Mystik auf den Status eines geistigen Spielzeugs zu reduzieren. Im Gegenteil, wenn die Erfahrungen, auf denen sie beruht, tatsächlich den transzendenten Wert für die Menschheit haben, den die Mystiker für sie beanspruchen - wenn sie uns eine Welt höherer Wahrheit und größerer Realität offenbaren als die Welt konkreter Ereignisse, in die wir eingetaucht zu sein scheinen -, dann wird dieser Wert eher erhöht als gemindert, wenn wir mit den überwältigenden Disharmonien und Leiden der heutigen Zeit konfrontiert werden. Es ist bezeichnend, dass uns viele dieser Erfahrungen aus Zeiten des Krieges und der Bedrängnis berichtet werden: Je stärker die Kräfte der Zerstörung erschienen, desto intensiver wurde die geistige Vision, die sich ihnen entgegenstellte. Wir lernen aus diesen Berichten, daß das mystische Bewußtsein die Macht hat, diejenigen, die es besitzen, auf eine Ebene der Wirklichkeit zu heben, die kein Kampf, keine Grausamkeit stören kann: es verleiht eine Gewißheit, die keine Katastrophe zerstören kann. Dennoch hüllt sie ihre Eingeweihten nicht in eine selbstsüchtige und jenseitige Ruhe, isoliert sie nicht von den Schmerzen und Mühen des Alltags. Vielmehr gibt es ihnen neue Lebenskraft; es verabreicht dem menschlichen Geist nicht - wie manche meinen - ein beruhigendes Getränk, sondern das stärkste aller Stimulanzien. Dieser Geist, der sich auf die ewigen Realitäten stützt, wird viel besser in der Lage sein, die strenge Disziplin zu ertragen und aus ihr Nutzen zu ziehen, der sich die Menschheit jetzt unterziehen muss, als diejenigen, die den Ereignissen völlig ausgeliefert sind; er wird besser in der Lage sein, die wirklichen von den illusorischen Fragen zu unterscheiden und ein Urteil über die neuen Probleme, die neuen Schwierigkeiten und die neuen Tätigkeitsfelder zu fällen, die sich jetzt auftun. Vielleicht lohnt es sich, daran zu erinnern, dass die beiden Frauen, die die Militärgeschichte Frankreichs und Englands am stärksten geprägt haben - Johanna von Orléans und Florence Nightingale -, beide unter mystischem Zwang gehandelt haben. Das Gleiche gilt für einen der edelsten modernen Soldaten, General Gordon. Ihr nationaler Wert stand in unmittelbarem Zusammenhang mit ihrem tiefen spirituellen Bewusstsein: ihre intensiven praktischen Energien waren die Blüten eines kontemplativen Lebens.


Es wird uns oft gesagt, dass in den kritischen Perioden der Geschichte die nationale Seele zählt: "Wo es keine Vision gibt, geht das Volk zugrunde". Keine Nation ist wirklich besiegt, die nicht ihre geistige Selbstbeherrschung bewahrt. Kein Volk ist wirklich siegreich, das nicht mit unbefleckter Seele daraus hervorgeht. Wenn das so ist, gehört es zum wahren Patriotismus, das geistige Leben sowohl des einzelnen Bürgers als auch der gesellschaftlichen Gruppe aktiv und kraftvoll zu erhalten; seine Sicht der Realitäten ist unbefleckt von den verwickelten Interessen und Leidenschaften der Zeit. Das ist eine Aufgabe, zu der alle ihren Teil beitragen können. Das geistige Leben ist kein besonderer Beruf, der eine Abstraktion von der Welt der Dinge bedeutet. Es ist ein Teil des Lebens eines jeden Menschen; und bevor er es nicht verwirklicht hat, ist er kein vollständiger Mensch, ist er nicht in den Besitz all seiner Kräfte gelangt. Es ist daher die Aufgabe einer praktischen Mystik, die Gesamtleistung, die Weisheit und die Standhaftigkeit derer, die sie zu praktizieren versuchen, zu erhöhen und nicht zu verringern. Sie wird ihnen helfen, vollständiger als je zuvor in das Leben der Gruppe einzutreten, der sie angehören. Sie wird sie lehren, die Welt in einem wahreren Verhältnis zu sehen, indem sie die ewige Schönheit jenseits und hinter der scheinbaren Rücksichtslosigkeit erkennt. Sie wird sie zu einer Nächstenliebe erziehen, die frei von jedem Anflug von Sentimentalität ist; sie wird ihnen eine unbesiegbare Hoffnung geben und ihnen versichern, dass selbst in der Stunde der größten Trostlosigkeit "die liebste Frische in der Tiefe der Dinge lebt." Als Beitrag zu diesen Zwecken wird nun dieses kleine Buch veröffentlicht. Es richtet sich weder an die Gelehrten noch an die Frommen, die bereits im Besitz einer umfangreichen Literatur sind, die sich unter vielen Gesichtspunkten mit den Erfahrungen und der Philosophie der Mystiker befasst. Solche Leser werden gewarnt, dass sie hier nichts anderes finden als die Wiederholung elementarer und vertrauter Sätze und Einladungen zu einer unsterblich alten Disziplin. Ich maße mir keineswegs an, diejenigen zu belehren, denen Informationen aus erster Hand sowohl zugänglich als auch schmackhaft sind, sondern schreibe nur für die größere Klasse, die, abgeschreckt von der gewaltigen Erscheinung ausführlicherer Werke über das Thema, dennoch wissen möchte, was mit Mystik gemeint ist und was sie dem Durchschnittsmenschen zu bieten hat: wie sie hilft, seine Probleme zu lösen, wie sie mit den Pflichten und Idealen seines aktiven Lebens harmoniert. Aus diesem Grund setze ich bei meinen Lesern keinerlei Kenntnisse über das Thema voraus, weder auf philosophischer, religiöser noch auf historischer Seite. Da ich meinen Appell allgemein halten möchte, dränge ich auch nicht auf den besonderen Anspruch eines bestimmten theologischen Systems oder einer bestimmten metaphysischen Schule. Ich habe lediglich versucht, die Sicht des Universums und des Platzes des Menschen darin, die allen Mystikern gemeinsam ist, in einfacher und untechnischer Sprache darzustellen und die praktischen Bedingungen vorzuschlagen, unter denen gewöhnliche Menschen an ihrer Erfahrung teilnehmen können. Deshalb werden die abnormalen Bewusstseinszustände, die manchmal in Verbindung mit mystischem Genie auftreten, nicht erörtert: mein Geschäft beschränkt sich auf die Beschreibung einer Fähigkeit, die alle Menschen in einem größeren oder geringeren Grad besitzen.


Die Realität und die Bedeutung dieser Fähigkeit werden in den ersten drei Kapiteln behandelt. Im vierten und fünften Kapitel wird die vorbereitende Schulung der Aufmerksamkeit beschrieben, die für ihren Gebrauch notwendig ist; im sechsten Kapitel die allgemeine Selbstdisziplin und Lebenseinstellung, die sie mit sich bringt. Das siebte, achte und neunte Kapitel behandeln in elementarer Weise die drei großen Formen der Kontemplation; und im zehnten Kapitel wird der praktische Wert des Lebens, in dem sie verwirklicht wurden, untersucht. Diejenigen, die so freundlich sind, die Lektüre des Buches zu versuchen, werden gebeten, die ersten Abschnitte mit einiger Aufmerksamkeit zu lesen, bevor sie zum letzten Teil übergehen.


E. U.


12. September 1914.




KAPITEL I - WAS IST MYSTIK?


Diejenigen, die sich für jene besondere Haltung gegenüber dem Universum interessieren, die man heute salopp als "mystisch" bezeichnet, sehen sich mit einer Vielzahl von Personen konfrontiert, die ständig fragen - einige mit echter Inbrunst, andere mit Neugierde und wieder andere mit Verachtung - "Was ist Mystik? Wenn man sie auf die Schriften der Mystiker selbst und auf andere Werke verweist, in denen diese Frage beantwortet zu werden scheint, antworten diese Menschen, dass solche Bücher für sie völlig unverständlich sind.


Andererseits wird der aufrichtig Suchende bald eine Reihe selbsternannter Apostel finden, die darauf erpicht sind, seine Frage auf viele seltsame und widersprüchliche Weisen zu beantworten, die darauf abzielen, die Unklarheit seines Geistes eher zu vergrößern als zu lösen. Er wird erfahren, dass der Mystizismus eine Philosophie, eine Illusion, eine Art Religion, eine Krankheit ist; dass er bedeutet, Visionen zu haben, Zaubertricks auszuführen, ein müßiges, träumerisches und egoistisches Leben zu führen, seine Angelegenheiten zu vernachlässigen, sich in vagen spirituellen Gefühlen zu suhlen und "im Einklang mit dem Unendlichen" zu sein. Er wird entdecken, dass es ihn von allen Dogmen - manchmal von jeder Moral - emanzipiert und gleichzeitig sehr abergläubisch ist. Ein Experte sagt ihm, dass es sich einfach um "katholische Frömmigkeit" handelt, ein anderer, dass Walt Whitman ein typischer Mystiker war; ein dritter versichert ihm, dass alle Mystik aus dem Osten kommt, und untermauert seine Aussage mit einem Appell an den Mangotrick. Am Ende einer langen Reihe von Vorträgen, Predigten, Teepartys und Gesprächen mit ernsthaften Menschen hört man den Fragesteller immer noch sagen - allzu oft in einem Ton der Verzweiflung - "Was ist Mystik?"


Ich wage nicht zu behaupten, ein Problem zu lösen, das in der Vergangenheit so viele gute Jagdmöglichkeiten geboten hat. Es ist in der Tat das Ziel dieses kleinen Aufsatzes, den Praktiker von dem einzigen zufriedenstellenden Weg zu überzeugen: die Antwort selbst zu finden. Aber vielleicht wird es Vertrauen erwecken, wenn ich zugebe, dass die Birnen das gesamte Gebiet abdecken, oder zumindest den Teil des Gebietes, der es wert ist, abgedeckt zu werden. Sie wird sich kaum bis zum Mango-Trick erstrecken; aber sie findet sofort Platz für die Visionäre und die Philosophen, für Walt Whitman und die Heiligen.


Hier ist die Definition:--


Mystik ist die Kunst der Vereinigung mit der Wirklichkeit. Der Mystiker ist eine Person, die diese Vereinigung in größerem oder geringerem Maße erlangt hat oder die eine solche Vereinigung anstrebt und daran glaubt.


Es ist nicht zu erwarten, dass der Fragesteller in diesem Satz großen Trost findet, wenn er ihn zum ersten Mal zu Gesicht bekommt. Die ultimative Frage "Was ist die Wirklichkeit?" - eine Frage, die ihm vielleicht nie zuvor in den Sinn gekommen ist - formt sich bereits in seinem Geist; und er weiß, dass sie ihm unendliche Qualen bereiten wird. Nur ein Mystiker kann sie beantworten: und zwar in Begriffen, die nur andere Mystiker verstehen werden. Deshalb kann der praktische Mensch sie vorläufig beiseite schieben. Alles, was er jetzt zu bedenken hat, ist dies: dass das Wort "Vereinigung" nicht so sehr einen seltenen und unvorstellbaren Vorgang darstellt, sondern etwas, das er in jedem Augenblick seines bewussten Lebens auf eine vage, unvollkommene Weise tut, und zwar mit Intensität und Gründlichkeit in allen gültigeren Momenten dieses Lebens. Wir kennen eine Sache nur, indem wir uns mit ihr vereinen, indem wir sie assimilieren, indem wir sie und uns selbst durchdringen. Es gibt sich uns nur in dem Maße, wie wir uns ihm hingeben; und weil unser Ausfluss zu den Dingen gewöhnlich so oberflächlich und träge ist, ist auch unser Verständnis der Dinge so oberflächlich und träge. Der große Sufi, der sagte, dass "die Pilgerreise zum Ort der Weisen darin besteht, der Flamme der Trennung zu entkommen", sprach die wörtliche Wahrheit. Weisheit ist die Frucht der Gemeinschaft; Unwissenheit ist der unvermeidliche Teil derer, die "für sich bleiben" und abseits stehen, die Dinge beurteilen und analysieren, die sie nie wirklich gekannt haben.


Der Patriot kennt sein Land, der Künstler den Gegenstand seiner Kunst, der Liebende seine Geliebte, der Heilige seinen Gott auf eine Weise, die für den Betrachter nicht nur unvorstellbar, sondern auch unerreichbar ist, weil er sich ihr hingegeben hat, sich mit ihr "vereint" hat. Die wirkliche Erkenntnis, die immer eine mehr oder weniger intensive intuitive Anteilnahme voraussetzt, wird durch die Symbole des Tastsinns und des Geschmacks viel genauer dargestellt als durch die des Hörens und des Sehens. Gewiss, das analytische Denken folgt rasch auf die Berührung, das Begreifen, die Vereinigung: und wir haben uns auf unsere wirre Art eingeredet, dass dies der wesentliche Teil des Wissens ist - dass es in der Tat wichtiger ist, den Hasen zu kochen als ihn zu fangen. Aber wenn wir uns von dieser Illusion befreien und zu den primitiveren Tätigkeiten zurückkehren, durch die unsere geistige Küche versorgt wird, sehen wir, dass der Unterschied zwischen Mystiker und Nicht-Mystiker nicht nur der zwischen dem Rationalisten und dem Träumer, zwischen Intellekt und Intuition ist. Die Frage, die sie trennt, ist eigentlich diese: Was soll das Bewusstsein aus der Masse des ihm angebotenen Materials ergreifen - mit welchen Aspekten des Universums soll es sich "vereinigen"?


Es ist bekannt, dass die Operationen des durchschnittlichen menschlichen Bewusstseins das Selbst nicht mit den Dingen vereinen, wie sie wirklich sind, sondern mit Bildern, Vorstellungen, Aspekten der Dinge. Das Verb "sein", das er so leichtfertig gebraucht, trifft auf keines der Objekte zu, unter denen der praktische Mensch sich zu befinden glaubt. Für ihn ist der Hase der Wirklichkeit immer schon fertig gejagt: er begreift nicht das lebendige, liebliche, wilde, sich schnell bewegende Geschöpf, das geopfert wurde, damit er sich von dem bedauernswerten Gericht ernähren kann, das er "die Dinge, wie sie wirklich sind" nennt. In der Tat ist die Trennung seines Bewusstseins von den Tatsachen des Seins so vollständig, dass er kein Gefühl des Verlustes empfindet. Er ist glücklich genug, den Kadaver zu "verstehen", zu garnieren und zu assimilieren, aus dem das Prinzip des Lebens und des Wachstums herausgeschleudert wurde und von dem nur die verdaulichsten Teile zurückgeblieben sind. Er ist nicht "mystisch".


Aber manchmal wird ihm suggeriert, dass sein Wissen nicht ganz so gründlich ist, wie er angenommen hat. Vor allem Philosophen verstehen es, den unbeholfenen und oberflächlichen Charakter dieses Wissens zu betonen und zu zeigen, dass er gewohnheitsmäßig seine privaten Empfindungen mit den Eigenschaften verwechselt, die den geheimnisvollen Objekten der äußeren Welt eigen sind. Aus den wenigen Eigenschaften von Farbe, Größe, Beschaffenheit und dem Rest, die sein Verstand zu erfassen und zu klassifizieren vermochte, macht er ein Etikett, das die Summe seiner eigenen Erfahrungen erfasst. Das weiß er, damit "vereint" er sich, denn es ist sein eigenes Geschöpf. Es ist ordentlich, flach, unveränderlich, mit gut definierten Rändern: ein Ding, dem man vertrauen kann. Er vergisst die Existenz anderer bewusster Geschöpfe, die mit eigenen Maßstäben der Realität ausgestattet sind. Doch das Meer, wie es der Fisch fühlt, der Borretsch, wie ihn die Biene sieht, die verschlungenen Geräusche der Hecke, wie sie der Hase hört, der Lichteinfall auf dem eifrigen Gesicht der Primel, die Landschaft, wie sie in ihrer Weite der Rollassel und der Ameise bekannt ist - all diese Erfahrungen, die ihm für immer verwehrt bleiben, haben ebenso Anspruch auf das Attribut des Seins wie seine eigenen partiellen und subjektiven Interpretationen der Dinge.


Weil uns das Geheimnis schrecklich ist, haben wir uns größtenteils damit abgefunden, in einer Welt der Bezeichnungen zu leben; wir machen sie zur gängigen Erfahrungsmünze und ignorieren ihren rein symbolischen Charakter, die unendliche Abstufung der Werte, die sie falsch darstellen. Wir versuchen einfach nicht, uns mit der Wirklichkeit zu vereinen. Aber hin und wieder wird uns dieser symbolische Charakter plötzlich vor Augen geführt. Eine große Emotion, eine niederschmetternde Heimsuchung von Schönheit, Liebe oder Schmerz hebt uns auf eine andere Bewusstseinsebene; und wir sind uns für einen Moment des Unterschieds zwischen der übersichtlichen Ansammlung von einzelnen Objekten und Erfahrungen, die wir die Welt nennen, und der Höhe, der Tiefe, der Weite dieses lebendigen, wachsenden, sich verändernden Faktors bewusst, von dem Gedanken, Leben und Energie Teile sind und in dem wir "leben und uns bewegen und unser Sein haben". Dann erkennen wir, dass unser ganzes Leben in große und lebendige Kräfte verstrickt ist; schrecklich, weil unbekannt. Selbst die Kraft, die in jeder Kohlengrube lauert, in der elektrischen Lampe leuchtet, im Motoromnibus schnauft, sich in den unsagbaren Wundern der Fortpflanzung und des Wachstums erklärt, ist übersinnlich. Wir nehmen nur ihre Ergebnisse wahr. Die heiligere Ebene des Lebens und der Energie, die sich in den Kräften zu manifestieren scheint, die wir "spirituell" und "emotional" nennen - in der Liebe, der Angst, der Ekstase, der Anbetung - ist uns ebenfalls verborgen. Symptome, Erscheinungen sind alles, was unser Intellekt wahrnehmen kann; plötzliche unwiderstehliche Einbrüche davon, alles, was unser Herz erfassen kann. Das Material für ein intensiveres Leben, ein breiteres, schärferes Bewusstsein, ein tieferes Verständnis unserer eigenen Existenz, liegt vor unseren Toren. Aber wir sind davon getrennt, wir können es nicht assimilieren; außer in abnormalen Momenten wissen wir kaum, dass es da ist. Wir beginnen nun, der Aussage, dass "Mystik die Kunst der Vereinigung mit der Wirklichkeit ist", zumindest eine bruchstückhafte Bedeutung beizumessen. Wir sehen, dass der Anspruch eines Dichters wie Whitman, ein Mystiker zu sein, in der Tatsache liegt, dass er eine leidenschaftliche Gemeinschaft mit tieferen Ebenen des Lebens erreicht hat als denjenigen, mit denen wir uns gewöhnlich befassen - er ist über die gegenwärtige Vorstellung hinaus auf die Tatsache gestoßen: dass der Anspruch einer Heiligen wie Teresa mit ihrer Erklärung verbunden ist, dass sie die Vereinigung mit der göttlichen Essenz selbst erreicht hat. Der Visionär ist ein Mystiker, wenn seine Vision ihm eine Wirklichkeit vermittelt, die jenseits der Reichweite der Sinne liegt. Der Philosoph ist ein Mystiker, wenn er über das Denken hinaus zum reinen Erfassen der Wahrheit gelangt. Der aktive Mensch ist ein Mystiker, wenn er weiß, dass seine Handlungen Teil einer größeren Aktivität sind. Blake, Plotin, Johanna von Orléans und Johannes vom Kreuz - es gibt ein Bindeglied, das sie alle miteinander verbindet: aber wenn er es nutzen will, muss der Forscher dieses Bindeglied selbst finden. Alle vier zeigen verschiedene Formen des Wirkens des kontemplativen Bewusstseins; eine Fähigkeit, die allen Menschen eigen ist, obwohl sich nur wenige die Mühe machen, sie zu entwickeln. Ihre Aufmerksamkeit für das Leben hat ihren Charakter verändert, ihren Fokus geschärft: und als Ergebnis sehen sie, einige eine breitere Landschaft, einige eine brillantere, bedeutendere, detailliertere Welt als die, die dem weniger gebildeten, weniger aufmerksamen Blick des gesunden Menschenverstandes zugänglich ist. Die alte Geschichte von Eyes und No-Eyes ist in Wirklichkeit die Geschichte der mystischen und unmystischen Typen. "No-Eyes" hat seine Aufmerksamkeit auf die Tatsache gerichtet, dass er gezwungen ist, einen Spaziergang zu machen. Für ihn ist der wichtigste Faktor des Daseins seine eigene Bewegung auf dem Weg; eine Bewegung, die er so effizient und bequem wie möglich zu vollziehen gedenkt. Er will nicht wissen, was auf beiden Seiten der Hecken sein mag. Er ignoriert das Streicheln des Windes, bis er ihm den Hut abzunehmen droht. Er stapft weiter, stetig, fleißig; er meidet die schlammigen Pfützen, ohne auf das Licht zu achten, das sie reflektieren. Auch "Eyes" macht den Spaziergang, und für ihn ist es eine ständige Offenbarung von Schönheit und Wunder. Das Sonnenlicht berauscht ihn, die Winde erfreuen ihn, schon die Anstrengung der Reise ist eine Freude. Magische Gestalten tummeln sich am Wegesrand oder grüßen ihn von den verborgenen Feldern. Die reiche Welt, durch die er sich bewegt, liegt im Vordergrund seines Bewusstseins, und sie gibt ihm bei jedem Schritt neue Geheimnisse preis. Wenn "No-Eyes" von seinen Abenteuern erzählt, weigert er sich gewöhnlich zu glauben, dass beide denselben Weg genommen haben. Er bildet sich ein, dass sein Gefährte in der Luft schwebte oder von angenehmen Halluzinationen heimgesucht wurde. Wir werden ihn nie vom Gegenteil überzeugen können, es sei denn, wir überreden ihn, selbst nachzusehen.
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